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1lung. - Nur clci- Umstanc.I, dass von ihm überall wo die 
Wässer (im Februai· und Miirz bei ganz zugefrornem See) 
eine 'l'emperntur von 10 - 17° ß. zeigten, in dem umgeben
den Sohnttc 1fas Gl11ckcn 71ahlreich Rufsteigender Luftblasen 
<Kuhlensanre '?) gehört, oft �rnch im \\' assct· sei bst gcst:hcn 

wurde, dürfte der Vermuthung Jlaµm geben, dass d11s war-
me 1'Vasse1· seine höhere 'l'emperatur einem chemischen 
Vorgaugzu danken habe. 

Es wird iudcss so lange unmöglich bleiben, über den 
Urs11rung der warmen Wässer am Hallst.älte1·see, über ihre 
Menge, ihre ßcschalfenheit und ihre etwaigen Heilkräfte et
was mehr als unfruchtluu·c Vermulhuugen aufzustellen, so 
lange nicht dcu·ch einen Versuchsbau wenigstens einige 
sichere A lihaltspuncle erschlossen werden 

lfr. Joh a n n  Juras k y, k. k. Berg;imik.tikant, m:ichte 
einel\Iitthcilungiiber das Vorkolnmeu, die c h e mis c h e  
Zusam m ensetz u ng u n d  tcchniscb.e V e rwend
b at' k e i t tles (( e i·  am oh a 1 it o \'On Ru da: a b e i  J( ö n i g s
b er g i n  Ungurn. 

Er e1'wiihnte, class zu Folge einer brieflichen .M:itthei
lung; des k. k,. Ptofcssors Hrn. Yon I' e tt k o an Hru. Berg
ratb Hai d i r. g c r dieses Mioernl daselbst in Begleitung 
von Eisenvitriol die \.Vä.nde einer alten Zeche in dicken 
Lagen überzog. Nncl11Jcm man diese Zeche mit einer Strasse 
erreicht hatte, entstand ein Luft:tug und io ·Folge dessen 
verschwanden bl!ld beide Mineralien. Der Rudainer k. k. 
Schicl1tmcister ! .Hr. I g n az S z m i k liess nun an jener 
Stelle eine Strecl�e , die vollkommen rein war, ycrmaoel'O, 
und da zeiglcn sich denn nach Hi.ngere1· Zeit, bei \Viedel'
aufoabme der Strecke die \Väode derselben zwei Finger 
dick mit den genannten Substanzen übet·:t.ogcn. 

N:1ch diesen Daten erscheint der Kernmobalit als ein 
P1·odtikt der Verwitterung des feldspalhreichen und mit 
Elsc:1kies stark impriignirten Gesteins unlcl' dem Einllussc 
<ler ft�uchtcn und durch Zerscl,znng des Schwefelkieses er

wärmten Grubenwettei·. nas l\'line1·al bildet kr)Stalliuischc 
\J eberzii�c, mitunter schöne, nicrnnförmigc Drnse11 von 

zartblättriger uml fasriger Zusammenst:l:tuug. 
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Nach der U ntersnchuug des Hrn. ßetgraths H a i d i "' 

g e r  ,,stellen die sehr kleiuen l{rystalle öftets sechsseitige 
Tafeln vor mit zwei Winkeln von etwa 92° und den übri
gen ''on etwa 134-11• Sie �ehörcn in das augltiscbc System. 
Die breite Fläche ist die Ebene der Abweichung oller 
Läug!lßäche, die Eschmaleu Flächen stellen die Basis und 
die Querfläche vor. Von den optischen Elastizitätsaxen ist 

die eine, einel' der schmälern Seitenfüichen io der Ebene 
der 1.J1·eiteren parallel." 

Ueber die chemische Deschaffenheit des J\eramohalit� 
iheilte Hr. Ju1·a s ky nachfolgende unter Anleitung de.s 
Ge.neral-lUiinz-Probirers A. Lö w e  gewl.lnnenen .Resultat(· 
mit. Das Mineral hat einen starken, �lisslich adstringircn
den Geschmack, ist in kaltem und heissem \Vasser sehr 
leicht löslich und reagirt sauer. E1·hit1.t schwilt't es auf, 
verliert Wasser und bildet sodann eine sebr leichte, poröse 
Masse, welche in hcissem Wasser leicht, in knltem abc1· 
nur schwer löslich ist. In der Rothglilhhitze hinterlässt e s  
1'honerde ond Eisenoxyd. 

Die quantitative Analyse ergab nacllfolg<�111lc Zus:ui1-
mensetzung des reinen weissen Mint'rals: 

Thonei·de V1,30 

Eisenoxydul 2,tö 
Schwefelsäure 36, 75 
Wasser 44,60 
Unlöslic.l1er Rückstand 2.01 

99,81. 

Betrachtet man nun, da ·Äl und Fe nicht isomorphe 
Basen sind , blos die Al als konstituirende Basis des Sal
zes und berechnet die, nach Abzug der fü1· das Fe pi·. 
2115 zur Bildung von Eisenvitriol nöthigen Menge von S pr. 
2,45 und von Wasser pr. 3127 übrig bkibenileu Mengen au( 
100 Theile, so erhält man eine Zusnmmensetzung � welche 
der Fo1·mel der neutraleu schwefolsauren 'l'honcrde = :.\1 
S3 + 18 H nahe entspricht, nämlich : 

Berechnet: 
Thonerdc 15,40 
SchwefelsHure 36,0a 
Wasse1· '•fi,fl;) 

Gefunden : 

15,90 
as,111 
11il.!Hi. 
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Oas Mineral stellt sich sonach dtH' als neutrale schwc
felsau1·e Thonerde mit 18 Atomen lüystallwasser, \•ernn
reinigt durch etwas Eisenvitriol, dessen Menge nach der 
lleinheit der Stücke variirt - ein Resultat, welches uuch 
die yon Herrn K a 1· a f i a t vor ein iger Zeit vorgcnommeoe 
Analyse ergab. Sowohl in der Zusnmmense17,ung als auch 
in seinen übrigen chemischen Eigenschaften zeigt der }{e
ramohalit eine 11ahe Uebereinstimmung mit der in E r d 
m an n s und Mar ch :111 d s Journul der pr:1ktischen Che
mie mitgetheiltcn Beschreibung einer untürlichen schwefel
sauren Thouerde von ,\ delaide in Neu - Süd - \-Vales, welche 
Her tl p a t h untersuchte. Das l\Jincral, welches dort in 
sehr grosscr Menge Yorkommt, wird durch mikroskopisth 
ldcine yierscitigc Prismen gebildet � und enthlilt � 

\Vasser 46,/0 
Schwcfclsiiur(' :i;>,63 
Thon erde 17,00 
Knpforo�ytf 0,04 
Erdige Substam,, 0,.)0 ----- -- �-.ör 

Was nun <lic technische Verwendbarkeit dieses Minc-
1·als anbelangt, so scheint selbe als schwcfelsaure Thou
erdc am einfachsten zur Alnunbercitung anwendbar., irl<lem 
durch kohlensllurcs Rllli oller Pottasche bloss das ]{ati an 
die �telle des Eiscus zu setzen wäre, welches letztere 
dui·ch öfteres Umkrystallisiren möglichst entfernt werden 
müsste. 

Auf eine andere mögliche ßcnützungsart desselben, 
welche sicl1 auf seinen Gehalt an Eisenvitriol gründet, 
wurde in dem Laboratorium des k. k. Gen. Münz - Probier
umtes aufmerks:im gemacht: 'Vird nämlich die Auflösung die
ses Mine)·als mit einer Auflösung vou l{alinm-Eisencyanür 
so lange gefällt als ein Niederschlag entsteht, und dann 
der Nieders chlag wi.ihreud dem Auswaschen der Lnft hiu
fänglich ausgesetzt , so erhält man schöues ß e 1· l in er
b lau , wovon eine Pl'obe Yorgn.eigt wurde. Jn wiefern 
nun die eine oder nie andc1·e Beniitz11r1�;s:nt enlsprechende1· 
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wilre, miisste bei dessen r.iemlich reichlichem Vorkommen 
durch Versuche im Grosseo ausgemittelt wet'den. 

Hr. Dr. Joseph Hin Fcrst.I zeigte eine Suite Yon 
f o s s i 1 e n P f 1 n 11 z e n a u s d e r G e g e a d v o n (; r o s s n u 
O. ,\T. W. \'Or, die Hr. Bergvenvnlte1· L ehne r i.lcm k. k. 
mont11oislischcn il'Juseo überbracht linttc, ur.d knüpfte Jaran 
eine Mittbeilung iiber die bi8hcr in jener Gegend aufgefon
denen Pllaozenreste im Al lgemeinen . 

Süclljch von Steier breitet sich an der nördlichen 
Grenze des Alpenkalkes eine Sandsteinformation mi.t wäch
tigen Kohlenablagerungen aus. Der S a n  d s t ein selbst 
hat das Au ssehen des \\'iencrs:rndsleiocs und fällt unter 
den Alpenkalk. 

Die f{oh l enalJ lageruug e n  traten besonders an 
den Oricn: Pecllgrnhen, Hinterhol,-,, Grossau, Gaming und 
lV)enerbrückl, gewöhnlich nahe an der Grcnz.e 2.wischen 
Kalkstein und Sandstei11 deutlich nuf. Sie enthalten viele 
Pflanzenversteinerungen, \'On wckheu, nclJst mehreren 
noch nicht untersuchten, bis jet7.t acht Arten. dul'ch die 
Untersu chuogen det· Hencn Professor Or. U n g c r und Dr. 
G ö p per t bl'kanot waren. 

Diese sind : 1. Equiseliles coltt1iuwris Stby., :w Hin
terhol7', Gro�sau 1 G1Hning, \Vieuerbrückl - 2. EquisctUes 
Höfiiantta Stbg. 7.u ßinlerhol?. - 3. 1'aenio7Jleris villaltt 
Brongn. zu Gaming - 4. Od.oulopteris cycaclatt 8c1·,r1tw zu 
Hinte1·bol1, - !). Alelltoptel'is dentalct Göpp. 7.11 Hin1crl1ot1, 
und Grossau - G. Polypofliles lter·u.cleif'olius Güpp. :r.u Hin
terholz - 7. Zamiles lanceolaltts J\'01Tis. 1.11 Hi1.t�rholz. 
8. Pteropltyllttm longifolittm B1·ongu. zu Hinterholz, G rossuu 
unLI Gaming. 

Von oi.eseu gclJören l!Jquisetiles colm1uuL1'iS und llüflia-
nua dem Keuper an; Otlonlopte1·i.'l q1rodea linJt:t �icb so
wohl im Renper als Lias \'OI'; alle übrigen alJer �i11d nur 
allein dem Lias eigen. Unter Jeu vom Hrn. ßerg,·cnvalter 
L eh n e r mitgetheilten Stücken findet sich eine für diese 
Gegend n eue Pte>·ophyllum - Al't mit seltr breiten und kur
�cn Fiedern, diesel be ctürfte als Vurietat \'On ß t• o n
� n i a d's P!C'l'ophytlum majus gellen ; indem sie sich nur 


